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Prolog 

 

Und irgendwann ist es soweit. Der Muschelsammler 

war erschöpft. Vor Jahr und Tag, ja es waren Kinder-

tage und Kinderjahre, da hatte er an einem großen 

Strand, weiß und scharf am tiefblauen Meer, eine 

Muschel gefunden und mitgenommen. Und nach 

Jahren der Vorsorge, des Erwerbs und der Kümmer-

nisse tat er ab, was er bislang getan hatte, kramte 

seine Kindermuschel hervor und befahl sich, das 

Ebenbild dieser Muschel noch einmal zu finden. 

Wie irr verkaufte er all-sein-Haben und die Güter 

und ging los, entlang der Strände der Welt; er ging 

und ging und irrte und irrte, von Nacht zu Tag und 

Tag zu Nacht, nebelwärts und sonnebrennend ging 

er weiter und weiter... Nun war er erschöpft, setzte 

sich an einem felszerklüfteten Strandabschnitt nie-

der und die vom fragend-suchenden Halten und 

Reiben abgeschabte und blank gewordene Muschel 

entglitt seinen müden Händen und verschwand 

gottlob auf Nimmerwieder.  



I. 

 

Du mir Geschenk, — die Seele ihren Raum wieder eröff-

net und wieder und neu sich in-all-meiner-Welt zu ver-

orten vermag.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



II. 

 

Ende April sind die Weiden grün. Es ist noch kühl. Die 

Vögel beginnen des Morgens heftig mit ihrem Ge-

sang. Mein Blick ersehnt Raum. Mein Blick erahnt 

Weite. Meine Worte suchen erneut dem Geschmack 

und tiefem Durst Entsprechung zu geben.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 





III. 

Wenn Du das Wort  H a n d  schreibst, mit ihr über den 

Tisch streichst, dort sitzt und still bist, Was für eine 

Hand ist es, die sich ballt und zur Faust erhebt? Und 

die Hand auf deiner Schulter, die sacht auf dieser ruht 

und bei Dir ist?  
 

Hände über Hände, Wirken über Wirken … wird aus 
der Hand  eine WirkSpur , ein Hauch, ein Strom, der 

aus Unendlichem ins Unendliche fließt, da-zwischen 

zum Tanz, zur Einung, zur Vereinigung findet? Bergen-

de, verschlungene, liebende Hände.  





IV. 

Aufbau der Welt-Bezüge ohne Verhaftung. Fließendes 

Strömen ohne  Verlust. Auftritt ohne Zerstörung. Er-

neutes Land — öffnen! Ganz nah am fühlenden Atem 

— welch` Schönheit der Körper, und ihr tieferer 

Grund!  All entsteht — Feier heilenden Vergehens im 

Band der Bewusstheit. Mit wechselnder Entfernung 

und Nähe — Herz erwacht zur Haltung, vibrierenden 

Wartens.  

Ja-bereit für den Augenblick — dein Aufstehen. 



V. 

 

Morgens früh aufstehen,  

den anbrechenden Tag erwarten.  
 

In der Kühle des Morgens da-sein  

ohne Umschweife in Gegenwart eintauchen.  
 

Keine Zeit der Differenz mehr.  


